




Die UbungderGoottſeeligkeit, als ein ſchoner
und nutzlicher EhrenSchmuck Chriſtl. EheLeute

Wurde bey der gewohnlichen Einſeegnung

TIT. Herren,
Herren Philipp Reinhard

SPENER,RathsHerrn, OberKirchenVorſtehers und Deputirtens
bey dem hieſigen ArmenWeſen,

Qungfer hdarien Slinbeth

ANTONIN.weyland Herrn David Antons, geweſenen Kauffund Han-
delsmanns allhier, nachgelaſſenen eheleibl. alteſten Tochter,

Aus 1. Timoth. lV, 7. 8.
Ube dich ſelbſt an der Gottſeeligkeit u. ſ. w.

Am 26. Junii 1721. kurtzlich vorgeſtellet:
Und in der VorredeWurde ber hertzliche Eifer uber die verſchmahete Gottſeeligkeit, ſo der

ſeel. Conſiſtorial. Rath und Probſt hier in Berlin

Herr O. Philipp Jacob Soener
Als der Vater des Herrn Brautigams ſo mundlich als ſchrifft

lich vormals bewieſen, miterwehnet von

Jacob Baumaartten
ſimæ ch d dd Do olhe ſtdt Brli

Auch iſt mit beygefuget das im Beſchluß angeprielene Vaterliche Crmah
nungsSchreiben des damahligen Churrurſtl. Sachliſchen Herren OberHofPredi
aers in Dresden, an dieſen ſeinen lieben Soyn zu der ⁊eit in Leipzig: Welches Chriſt
uchen Eltern rützlich zu leſen iſt ſonderlich wann ſie lhre Kinder in die Fremde ſenden.

BERKAJVI bey Joh. Andreas Rubigern, 1721.





Der hochgelobte Dreheinige GOTJ der Vater/
der Sohn und der Heilige Geiſt der da iſt der
GOtt Abrahams Jſaacs und Jacobs walte
mit Gnaden und vieler Erbarmung uber Uns
alleſammt und beſonders uber dis Neuangehen
de EhePaar! Er ſey ihr und unſer aller gnadi
ger GOtt in Zeit und Ewigkeit. Amen!

Jn dem HErrn JEſu alleſammt werthgeſchatzte12

Anweſende,

Ey der isigen Einſeegnung des gegenwartigen Geehr
teſten Ehe-Paars wird mir vergonnet ſeyn von der
gantzbekannten Hiſtorie unſerer Zeit etwas zu geden

Jy cken.Unſer Wertheſter err Brautigam traget den be
liebten Speneriſchen Nahmen der in der Kirchen

GoOttes faſt an ein halbes Jahrhundert, ſich wie ein guter Baliam
ausgebreitet hat: So daß wir auch itzo in unſerin Gluck. Wunſch ohne
Schmeicheley, des alten gottſeeligen Raguels Worte gebrauchen kon.
nen, womit er, bey Vergieſſung vieler FreudenThranen, ſeinen kunff
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a h) aceigen Schwieger Sohn, den iunngern Tobiam beehrete: Geſeegnet
ſeyſtu denn du biſt eines re ten frommen Mannes Sohn. Zwar
weiß ich auch wohl, daß der Speneriſche Nahme bey einigen ubel
berichteten nicht in dem Anſehen iſt; aber das hat leider! ſeinen Ur
ſprung theils aus bitterm Neid, theils aus Unwiſſenheit und Unver—

ſtand.Philipp Jacob Spener wird in der Kirchen GOttes, itzt und
kunfftig, wohl ein Nahme bleiben, deſſen bloſſes Andencken bey From
men und Verſtandigen im Seegen iſt; Und wird auch wohl wahr
bleiben, was der ſeel. Herr Probſt Lichtſcheid bey deſſelben LeichAb
danckung erwehnet gehabt: es wurde manener in der Theologie
es nicht hoch bringen wenn er nicht mit Speners Balbe pflü

gete.Und das lehret annoch die tagliche Erfahrung. Spenerĩ Schrifften

haben manchen zum Theologo gemacht, und thuns noch: Dayero in
unſerer EvangeliſchLutheriichen Kirchen viele wackere und angeſehene
Manner, die in wichtigen Kirchen Bedienungen ſtehen, ſich nicht icha
men, Speneri Schuler zu heiſſen, und taglich aus ſeinen Schrifften zu

profitiren.Was war aber wohl der ausnehmende Seegzen des Theuren
Mannes? Kurtz: Der hertzliche Rifer um uno uber die verichma
hete Gottſeeligkeit: daher auch der waß der theils Gottloſen theils
Heuchleriſchen Geiſtligkeit, zu ſenem Ruhm, auf ihn ſo hefftig gefal

len iſt.Unſers lieben Speners beſtandige LehrArt war: Der Glaube
an Chriſtum, der einen recht bußfertigen Sunder vor GOtt von
Sunden abloleiret und loßipricht, ihn rechtfertiget, und der volligen
gnadigen Vergebung aller ſeiner Sunden verfichert; der hat zugleich
die Art und Eigenſchafft, daß er das Hertz, darinnen er wohnet, von
vorſatzlichen BoßheitsSunden reiniget; Und in ſolchem gereiniaten
Hertzen, beym taglichen Buß-Kampfe, eine freywillige und benanbtge
Gottesfurcht oder Gottſeeligteit wurcket: Da ein glaubraer And ge
rechtfertigter Chriſt, unter der Zuchtiaung der heilſamen Gnade Got
tes taglich, ſtundlich, ja alle Augenbiltke verleugnet alles ungottliche
Weſen, und alle weitliche Luſte; und lebet hingegen zuchtia, gerecht
und gottſeelig in dieſer argen Welt. Woraus denn von ſelbſl der Ge
genſatz folget, den leider! die WeltChriſten, und die heuchleriſche

Geiſt



QnenGeiſtligkeit als Adeocaten des alten Adams, nicht gerne horen: Wer
in beharrlicher Gottloſigkeit lebet, es ſev heimlich oder onenbahr, oder
in ſolcher ſundlichen Eiteltkeit und vanitat, in ſolchem unheiligen Welt

h
Sinne, in ſole er Kaltſinnigkeit und Heucheley, ſo mit dem Sinne
Chriſti, mit der dachfolge JEſu, mit der Verleugnung ſein ſelbſt und
der verkehrten Welt, mit der Zucht und Leitung des Heil. Geiſtes, und
folglich mit der wahren Gottſeeliakeit nicht beſtehen kan, der ruhmet
ſich talſchlich des Glaubens an Chriſtum; Sein vorgegebener Glau—
be iſt nur ein Hiſtoriſcher, todter Mund-Glaube, davon der innere Her
tzensGrund nichts erfahret, der auch den Menſchen bey ſeinen beharr
iichen BoßheitsSunden ungeandert laſſet, ja ihn wohl gar in der
Sicherheit oder Heucheley beſtarcket. Daher iolche gottloſe oder
neuchleriſche Welt-Chriſten, ſammt ihren leidigen Troſtern, ſich um
ionſt und vergeblich der Vergebung ihrer Sunden getroſten, denn ſie
iind und bleiben behm beharrlichen Sunden Dienſt, und in ihren vf

Bottes nicht ererben; ſie gehen auf denn breiten Wege, der zur Ver
renbahren Wercken des Fleiſches, Kinder des Zorns, die das Reich

Soll ihnen aber geholnen ſeyn, ſo muß aus GOttes Wort,
dammniß fuhret, und wenn ſie auch tioch ſo viel Kirchenveiligkeit vor

gaben.mit geyorigem Ernſt und Eifer, ihnen der Weg gezeiget werden zu ei
ner wahren Hertzens. Bekehrung: Welches dann nicht muß mißge
deutet werden. dils folte man eine neue Lenre oder eine neue Religion
annehmen Nein ſoundern bed der alten Evangeliſchen reinen Lenre,

hund nach Anleitung derſelben, ſollen wir trachten, rechte wahre Crri
ſten zu werden, reine Hertzen zu haben, und allezeit einen gottſeeligen
Wandel zu tuhren: Welches eben derEifer iſt, den nebſt andern auch der
gottſeelige johann Arnd pewieſen hat in ſeiner Lehre, und in ſeinen Bu
chern vom wahren Chriſtenthum; im Gegenſatz gegen das hoch
hertrabende falſche und heuchleriſche Chriſtenthum.

Damit wir aber von unſerm itzigen HauptZwecke, nemlich einen
Chriſtlichen TrauSermon zu halten, nient gar zu weit ausſchweifen,
ſo wollen wir nach dieſer Speneriſchen Abſicht ſo wohl uns allen,
als auch dem verlobten werthen EhePaar zur gottſeeligen Ermunte
rung pauli Ermahnung an Seinen geliebten Timotheum hier zum

Grunde legen, 1. ep. V, 7. 8-
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S J6 c aUbe dich ſelbſt an der Gottſeeligkeit denn die
leibliche Ubung iſt zu wenig nutz aber die Gottſee
ligkeit iſt zu allen Dingen nütze: und hat die Ver—
heiſſung dieſes und des zukunfftigen Lebens.

Dieſe ſchone Worte mogen vor dismahl uns Anlaß geben,
kurtzlich vorzuſtellen.

Die Ubung der Gottieeligkeit als einen EhrenSchmuck
Chriſtlicher Eheleute: und zwar

J. Die fürtrefliche Schonheit derſelben;
Il. Die unvergleichliche Nutzbarkeit.

 Lleſammt werthgeſchattte Anweſende, Wir nennen in gegen-
Wwartiger angenehener Verſammlung die Ubung der Gott-K Chriſtlicher EheLeute, ſich derſelben

n, ſeeligkeit/ mit Fug und Recht emen EhrenSchmuck

furtrefliche Schonheit: ſchone Nahmen, ſchone Sachen. Schon
in unſerer Deutichen Sprache klinget das Wort ſchon: Die Gott
ſeeligkeit ein aottſeeliger TheGatte ein gottſeeliges EhePaar.
Wo ſich dieſe Benennungen in der Warheit finden, da giebet es ei—
nen beſondern EhrenSchmuck, weit Brautigam und Braut ini hrem
beſten Geſchmeide prangen. Der blone WortKlang ſtellet uns Per
ſonen dar, die da ſind ſeelia vor GO TT, ſeelig in GOT ſeelig
mit GOTT/ſeelig an GOTT, ſeelig gegen GOTT: Sie na
hen ſich zu GOtt, GOtt nahet ſich zu ihnen. Zwiſchen GOTT und
ihnen iſt eine ſeelige Gnaden-Gemeinſchafft; Solte das nicht ein
ſchoner EhrenSchmuck heiſſen?

Schon klinget auch in der Grund-Sprache das Wort
eriaun; worin Paulus ſo verliebt war, daß da er ieinem Lieblinge,
dem GzhOtt ſuchenden Timotheo dieſen Ehren Schmuck anprieſe,
er dis Wort mit gutem Bedacht zweymahl gebrauchet: und kan daſſelbe
bey uns uberſetzet werden: Die gebuhrende Verehrung GOOttes
die rechtaefallige Anbetung GOttes die wahre Religion, der
rechte Göttesdienſt. Es hat daſſelbe auch einen ſolchen weiten Um

fang,



D)7c 9fang daß eines glaubigen Chriſten gantze Pflicht im Umgange mit
chGoOtt im Wandel vor GOtt innerli und eußerlich, in der Erge

benheit und gantzlichen Ubergabe an GOtt, darinn verfaſſet iſt.
Da iſt gewiß dieſe Gottſeeligkeit ein ſchoner Ehrenſchmuck, darinn
auch Eheleute prangen konnen. Das ſchone Lateiniſche Wort, Pietas,
muß zu unſerer verkehrten Zeit ſich faſt rur SchamRothe verbergen:
Denn die Liebhaber und Freunde der Gottſeeligkeit haben leider! von
der frechen und heilloſen Welt daher einen Eckel-und SpottNahmen
bekommen: Und werden ſo wohl die erſten blinden Eiterer, als auch
ihre unſeelige Nachfolger, ihr Urtheil vor GOtt tragen, daß ſie un
ſchuldigen Leuten mit ſolchem Trennunas-nnd Schimpfs-Mahmen
wehe zu thun, ſich haben eine Freude ſeyn laſſen; auch ſelbſt die Gottſee
ligkeit gleichſam an den Pranger geſtellet, und der heuchleriſchen und
gottloſen Welt zu Gefallen ſie verdachtig zu machen geſucht haben.

Dem aber ungeachtet pranget doch die Gottſeeligkeit in ihrem
Glantze und in ihrer Schonheit. ceAind denn nun die Nahmen ſo
ſchon; wie ſchon, wie furtreflich ſchn muß die Sache ſelbſt ſeyn?
Und dis deuten ſchon an die gleichlautende Benennungen. Dieſer
Ehren-Schmuck, die Gottſeeligkeit, neiſt ſonſt die Gottesrurcht,
die Furcht des Errn. Spruchw. Salom. XxXxl, zo. Lieb ich

d ſchon ſeyn iſt nichts ein Weib, das den HErrn furchtet
unſoll man loben. c. IIl. 3. hancte dieſe Gebote an deinen halß, als
ein edles Kleinod, als ein toſtliches HalßGeſchmeide, und als einen
PerlenSchmuck, ja ſchreibe ne in die Tafeln deines Hertzens
als einen Zierrath des inwendigen Menſchen, der koſtlich vor GOtt iſt:

Nehmlich v. 5. Verlaß dich aufden HErrn von gantzem qhertzen
und veriaß dich nicht aut deinen Verſtand: v. 6. Sondern ge
dencke an ihn in alien deinen Wegen ſo wird er dich recht fuh
ren. v. 7. Duncke dich nicht weiſe ſeyn ſondern furchte den
HErrn und weiche vom böſen. Sind das nicht ſchone Benen
nungen? Sind das nicht koſtliche Zierrathen? Und die gehoren alle
zu dem EhrenSchmuck der Gottſeeligkeit.

Sie heiſſet ſonſt auch die drommigkeit und ein Gottlicher
Wandel. Der alte Zacharias und ſein Weib Eliſabeth wandelten alle
zeit in dieſen Ehrenſchmuck? Luc. I,6. Sie waren alle beyde from̃
vor OOtt und giengen in allen Geboten und Satzungen des

Errn
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O)s GAErrn untadelich: Dis liebe EhePaor war alſo mit Ehren unb
mit Schmuck getronet, nehmlich mit Frommigkeit, mit Gottes
turcht, mit Gottſeeliakeit: Wie vor Zeiten ihr StammVater Abra
ham, mit dem ſich GOtt als mit einem Freunde vertraulich einließ:
1. B. Moſ. XVvll, 1. Jch bin der Allimachtige GOtt wandele
vor Mir und ſey fromm: Und wie auch ihre StammMutter dara,
die nach 1. Pet. il, 2. Einen keuſchen Wandel fuhrete in der
Furcht. v. J. Welcher Geſchmuck nicht auswendig geweſen
mit Haarflechten und Gold umhangen oder Bleider anlegen.
v. 4. Sondern der verborgene Mencch des Hertzens unverruckt
mit ſauftem und ſtillem Geiſte welches koſtlich iſt vor GOtt.
v. 5 Denin alſo haben ſich vor Jeiten die Heiligen Weiber ae
ſchmucket die ihre Hofnung aur GOtt ſetzten und ihren Man
nern unterthan waren. v. s. Wie die Dara Abraham gehor
ſam war und hieß ihn herr welcher Toooter ihr worden ſeid
ſo ihr wohl thut und nicht ſo ſchuchtern ieid. Dau ſind ja lau
ter ſchone Sachen, an dieſem Ehren Schmuck.

Aber laß uns auch den hohen Urſprung der Gottſeeligkeit erwe
gen: Sie iſt nicht von unten, ſondern von oben her; ſie gehoret mit
zu denen gutenund vollkommenen Gaben die nach lacl, 17 Von
oben herab kommen von dem Vater des Lichts. Sie iſt eine Blu
me, die nicht von ſelbſt aus Unſerm Acker wachſet; Sie iſt eine edle
ParadiesBlume, durch den Heiligen Geiſt in Unſern Hertzens-Acker
eingepftantzet. Heinet man Sie eine ougend, ſo iſt Sie nicht eint
bloſſe Aoral oder SittenTugend, aus den elenden Kraften der ſund
lichen Natur entſproſſen, womit nur die Heiden oder auch Heidniſch
geſinnete Unchriſten als mit einer gemahlten Schein. Tugend zu pran
gen ſuchen. Sie iſt auch nicht eine bloſſe Geſetzes Tugend; die unt
nur durch Furcht und Schreeren abgedrungen, und alſs bloß.erzwun
gen ware: O Nein, in dergleichen BettelLumpen; oder aar in der
gleichen unflatigen Kleidern, lanet ſichs ichlecht prangen. Die Gott

Tugend; eine ſchone Frucht ves Geiſtes, die der emlaube an Chri
ſtum darreichet: Pet. 1, 5. 6 und die der Geiſt des Meſſiæ mit un

ſeeligkeit iſt eine ubernaturliche.nimmliiche, Engliſche, ja Gottliche

ter ſeinen ſieben Gaben darſtellet: Da er iſt nach Eia Xl, 2. Der
Geiſt des hErrn der Geiſt der Weißheit und des Verſtandes

der



HO )o(der Geiſt des Raths und der Starcke der Geiſt des Erkantnis und
der Furcht des ZErrn, das iſt der wahren Gottſeeligkeit.

Schon iſt dieſer EhrenSchmuck auch nach ſeiner innern Art
Natur und Eigenſchaſt da der gantze Menſch, nachdem er in der
Ordnung einer wahren Bekehrung zu GOtt durch den Glauben an
Chriſtum mit GOtt verſohnet iſt, mit allen innern und euſſern Kraff-
ten Leibes und der Seelen, auch Gotte als ein geheiligtes Opfer wiede—
rum dargeſtellet wird, in einem freywilligen Dienſte, Gehorſam und
Unterwerfung, ſo daß alles, was Keligionund Gottesdienſt heiſſet,
durch dieſe Gottſeeligkeit moglich ja leichte gemachet wird. Col. ill,
17. Alles was ihr thut mit Worten oder mit Wercken das
thut alles in dem Nahmen des qErren JEſu; und dancket GOtt
und dem Vater durch ihn. Jan. Cor. X, 31. Jhr eſſet oder trin
cket oder was ihr thut ſo thut es alles zu GOttes Ehre. v. 32.
Seid nicht argerlich weder den Juden noch den Griechen noch
der Gemeinde GOttes.

O wie ſchon iſt demnach dieſe Gottſeeligkeit, die aus einem frey
willigen GlauvensTriebe GOtt uber alle Dinge furchtet, liebet und
vertrauet! wie ſchon iſt dieie Gottſeeligkeit, da man GOtt aus einem
Kindlichen Geiſte in allen Nothen anrufet, betet, lobet und dancket!
Wie ſchon iſt dieſe Gottſeeligkeit, da man die Predigt und das Wort
GOttes heilig halt, es gerne poret und lernet! O wie ſchon iſt dieſe
Gottſeeligkeit. die bey allen Pflichten aegen unſern Nechſten das Ru
der fuhret! Indem wir unſern Nechſten eben um deswillen lieben,

weil wir GOtt furchten und lieben.
Und darum iſt dieſe Gottſeeligkeit nicht eine eintzelne auch nicht

eine ſchlechte und gemeine Tugend, ſie heiſſet mit Recht eine Cardi—
nal. Tugend; Sie iſt ein ſummariſcher Begrif aller Tugenden; Sie
iſt die Crone und die Rönigin unter den Tugenden. Sie iſt etwas
geiſtliches und wird allen Leiblichen übungen, die zu wenig Dingen
nutzen entgegen geſetzet: Und ihre allerſchonſte Geſtalt iſt die
Freywilligkeit, da ſie aus einem Kindlichen, freudigen Geiſte mit
VoOtt handelt, nicht knechtiſch, nicht lclaviſch, nicht heuchleriſch,
nicht lohnſuchtig: iondern der freudice Geiſt, der muntere Furſten
Geiſt, enthalt und unterſtutzet die Gottesfurchtigen: Nach dem ll.
Pſalm. Es bedart hier keines knechtiſchen zwanges, ſie uben ſich
ſelbſt an der  Gottſeeligkeit; llnd weil ne ſich ſelbſt uben, ſo neh
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E) to(men ſie auch zu, und erlangen immer einen hohern Grad, in dieſer
Gottſeeligkeit, nach dem allervollkommenſten Muſter Luc. Il, ult.
Jeſus nahm zu an Weißheit Alter und Gnade bey GOtt und
den Menſchen. Wie das auch /ofephs, Samuels, Davids und Da-
niels Exempel klar machen; Die ſich ſelbſt ubeten in der Gottſeelig—
keit und immer einen hellern Glantz und Schein darinn von ſich ga
ben.

Wie nun dieſe Gottſeeligkeit eine Frucht und Wurckung des
Glaubens an GOtt und Chriſtum iſt, ſo entſtehet daher auch dis im
Hertzen, was lurherus in der Vorrede uber die Epiſtel an die Romer
ſchreibet Solcher Glaube ſolche Zuverſicht und Erkantniß
Gottlicher Gnade macht frolich trogzig und luſtig gegen
GOtt und alle Creaturen? Welches der Heilige Geiſt thut im
Glauben. Daher der Menſch ohne Zwang willig und luſtig
wird jedermann guts zu thun jedermann zu dienen allerley
zu leiden OOtt zu Liebe und lobe der ihm ſolche Gnade erzei
get hat.Dabey warnet Lutherus fur unnutzen Schwahern, die ohne Er
ſahrung vom Glauben und auten Wercken viel ſprechen wollen: Sol
che machen wohl den albern Einwurf: Die Gottſeeligen haben ja noch
die Sunde an ſich; Sie werden auch ort vermuchet und zereitzet:
Ja ſie muſſen felbſt viele Fehltritte Mangel und Gebrecyen geſte
hen: Aber, mein Freund, hebt denn daß die Gottſeeligkeit aur? E
ven im Bampf wieder die Sunde, die in ihnen wohnet, und wieder
allerhand Reitzunagen und Verſuchuncten, von innen und von auſſen,

ti ei Krf

beweiſet die Got eeligkeit ihre ed ſte aft. Als wann zum Exempel
der Gottſeelige lo eph ſagt . Buch. Moſ. XXXIX, 9. Wie ſolt ich
ein ſolch groß ubel thun, und wieder GGtt ſundigen? Und wann
Danielc J. J. Sich in ſeinem Hertzen vorſetzet er wolle ſich nicht
wieder ſeine Keligion oder wieder ſeinen Gottesdienſt, verunreinigen.
Ja wenn die GOttſeeligen in der taglichen Erneurung ihre Mangel,
Fehler und Gebrechen vor GOtt demutig erkennen, vor GOtt ernſt
lich bereuen, und hertzlich vor GOtt um Ver zebung flehen, auch auf
tagliche Beſſerung bedacht ſind; So bewe ſen ſie eben darinn ihre
Gottieeligkeit, und unterſcheiden ſich damit von Gottloſen und Heuch
lern. Wie ſchon verknupfen ſich da die beiden Seuffer des Gottſeeli
gen Davids, in einem eintzigen Pſalm? CXlau, v.. HErr gehe

nicht



uu
nicht ins Gericht mit deinem Rnecht denn vor dir iſt kein leben
diger gerecht! und v. 10. SErr lehre mich thun nach deinem
Wohzlgefallen denn du biſt mein GOtt dein guter Geiſt fuhre
mich auf ebener Bahn! und deſto unverantwortlicher iſt es, wenn
freche WeltMenſchen von Bopfhangerey; von Phariſaiſcher Ver
ſtellung hiebey vien einwenden wollen: Die wahre Gottſeeligkeit ent
ſpringet aus einer gar edlern Quelle: nemlich aus der Chriſtlichen grey
muthigkeit des Geiſtes.

Siehe, wann nun ſolche Gottſeeligkeit ſich an Chriſtlichen Ehe
gatten findet, ſolte man dis nicht einen Ehrenſchmuck nennen, der ſich in
einer furtreflichen Schonheit zeuget Sirach ruhmet dis c. XXVI, J.
Ein tugendſam Weib iſt eine edle Gabe und wird dem gegeben

dte Derheiſfung virito ugroſſer und weiter Umfang gemachi theils aüfs gegenwartige theils
aufs kunfftige; und zwar das Kunfftige ſo wohl in dieſem Leben, als

auch in jenem.O wie weit, wie weit kan das Wort des HErrn ausgebreitet wer
den: Die Gottſeeligkeit iſt zu allen Dingen nutz! Sie iſt es gleich
in der gegenwartigen Jeit und zwar ſie iſt nutzlich, heilſam frucht
reich bringet keinen Schaden ,„laſſet ihre Liebnaber nicht ohne Beloh
nung und Vergeltung; ja Sie ſelbſt iſt in ſich, und an ſich, und durch
und mit ſich ſelbſt ſchon eine gewiſſe und herrliche Belohnung.

Wo dit Gottſeeligkeit thronet und wohnet, dathauets ſo geiſtli-
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O) i Schen alsLeiblichen Seegen: Sie hat mit der Weißheit die Salomo ruh
met, alles gleich: Spruchw. lll, 14 es iſt beſſer um ſieh andthieren
weder um Silber und ihrkinkommen iſt beſſer denn Gold. v. i5.
Sie iſt edler dennPerlen und alles was du wunſchen magſt iſt ihr
nicht zu gleichen: v. 6. Langes Leben iſt zu ihrer rechten chhand
zu ihrer Lincken iſt KReichtbum und Ehre: v. i7. Jhre Wege
find liebliche Wege und alle ihre Steige ſind Friede. v i8. Sie
iſt ein Baum des Lebens allen die ſie ergreifen und ſeelig ſind
die ſie halten! O vo ſtehet ja aar das Paradies und der Zugang zum
Baum des Lebeus denen offen, die Liebhaber ſind der Gottſeeligkeit!

Wer wiü doch dis recht erklaren? ja wer will es nur mit Nachſin
nen erreichen? Sie iſt zu allen Dingen nutz: wer kan opne Schwin
del aut dieſen Gipfel ſteigen, und alles, alles alles uberſehen, wou die
Gottfeeiigkeit nutz iſt? Fange an zu erzehlen und bemuhe dich, ſo viel
du konſt; ſo wirſtu vieles ubrig laſſen und kein Ende finden, in dem
Ausipruch: die Gottſeeligkeit iſt zu allen Dingen nůtz Kehre in dich,
ſiehe um und nebendich; ſiehe über dich; ſiehe unter dich: du wirſt al
lenthalben, bey allen Vortallen, in guten und boſen Tagen, in Geſund
heit und in Kranckheit, in Reichthum und in Armuth, bey Freunden
und bey Feinden, zur Rechten und zur Lincken durch Ehre und
Schande durch boſe Geruehte und gute Geruchte ois allemahl
wahr befinden: Die Gottſee igkeit iſt zuallen Dingen nutz. Und
wenn es auch von gottſeeliaen Leuten, aus 2. Cor. VI. 7. 8. 9. 10. noch
ſo widerſinniſch klinget: Als die Verfuhrer und doch warhafftig;
als die Unbekannten und doch bekannt; als die Sterbenden und
ſiehe wir leben; als die Gezuchtigten und doch nicht ertodtet;
als die Traurigen, aber allezeit froöich; als die Armen und die
doch viel reich machẽ; als die nichts inne habẽ und doch alles habẽ:
So wird das immer wahr befunden werden: Die Gottſreligkeit iſt
zu allen Dingen nutz Wird Joſeph bey feinem Vater zartlich gehal
ten; hernach aber von ſeinen Brudern morderiſch gehandelt, ja endlich
gar verkauft: Jſt Joſeph als ein Leibeigener, ja als ein Gefangener in
ſchweren Umſtanden; oder iſt er als ein Regent, und als ein Vater des
Landes, im hochſten Gluck und Anſehen; no trifft bey ihm allezeit ein:
Die Gottſeeligkeit iſt zu allen Dingen nutz.

David war ein HirtenKnabe; aber bald war er an Sauls Hofe
in groflem Anſehen: Er muſte eine Zeitlang landfluchtig werden; Er

ward



S )htcward endlichKonig in Jſrael: allenthalben ward dis wahr befunden: Die
Gottſreligkeit iſt zu allen Dingen nutz. Paulus, der auserwehlte
Rüuſt-Zeug, hatte nach 2. Cor. Xl, 23. 24. und f. mehr gearbeitet als
ſeine Neider: aber er ruhmet ſich dabey von ſeltſamen Glucksfatlen:
Ach habe mehr Schlage erlitten ich bin öffter gefangen offt in
TodesNothen geweſen: von den Juden hab ich funfmal em
pfangen viertzig Streiche weniger eins: Jch bin dreymal ge
ſtaupet einmal geſteiniget dreymal hab ich Schifbruch erlitten
Tag und Nacht hab ich zubracht in der Tiefe des Meers: und al
lenthalben konte er doch aus lebendiger Erfahrung bezeugen: Die Gott
ſeeligkeit iſt zu allen Dingen nutz.

Wolten wir uns ferner einlaſſen, auch das ein wenig auszubrei
ten oder wie es Lutherus nennet, das herauszuſtreichen was der Apo
ſtel fur Nutzbarkeit in dieſen Worten der Gortſeeligteit annoch beyge
leget: Sie iſt deswegen zu allen Dingen nutz, weil Sie hat die Ver
heiſſung  die gewiſſe und Gottliche Verheiſſung, durch alle Schrifften
derManner GOttes; ich ſage, weil ie hat die Berhe ſng dieies und
des zukunntigen Lebens; ſo dur ften mir die Kreſte, und der an
ſennlichen Verſammlung endlich die Gedult gebrechen. So viel will
ich nur zum HauptSatz noch ſagen: Wo ſich dieſer EhrenSchmuck
ben Chriſtlichen Eheleuten findet, da findet ſich nicht allein was ſchon
glantzet, ſondern auch was ein Gewichte hat, vor GOtt und Men
ichen: und wie Elkana, der Vater des vamuels zur traurigen Hanna
iagte: 1. Sam. l. s. Bin ich dir nicht beſſer denn zehen Sohne?
So kan ein gott religer Ehegatte dem andern einen Muth einſprechen:
ich will dir beſſer ſeyn denn Gold und Silber, und alles was von
auſſen ein Anſehen hat. Seelig iſt, wer ſolchen Ehegatten ſuchet, und
von der Hand GOttes findet und empfahet: Wohl dir du haſt es gut!
Du findeſt an deinem Gottergebenen Ehegatten gottſeelige Gedan
cken und Begierden aottſeelige Gebehrden einen gottſeeligen Wan
del in Worten undWercken: das iſt ein groſſes Capital nicht allein auf
dieſes Leben, ſondern auch aufs kumfftige und ewige.

Wohlan dann, Wertheſter Herr Brautigam Wertheſte
Aungfer Braut; ich habe bey dieſer Gelegenheit nicht von nothen,
Sie weitlaufftig und beſonders zur Ausubung wahrer GOttlſeelig
keit zu ermahnen: Sie haben von Jugend aur, vor andern viele Er—
weckungen und Reitzungen zur Liebe der Gottſeeligkeit gehabt; und
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i—was itzo von der Schonheit und Nutzbarkeit derſelben erwehnet wor
den, ſoll ihnen die alten Spuren im Wandel der Oottſeeligkeit auffs
neue lieblich und angenehm machen. Werden ſie wie Abraham un.d
Sata, wie Zacharias nnd  liſabetn. in dieſem EhrenSchmuck einander
allemahl begegnen; ſo werden Sie Lebenslang einander zum Troſt ge
deien.

Er, abſonderlich werthgeſchatzter Herr Brautigam, beliebe ſich
zu erinnern, als er zu Dresden zum erſten mahl aus ſeines ſeeligen
Herrn Vaters Hauſe Abſchied nahm, was ihm da tur Ermahnungen
mitgegeben ſind; die hernach auch ſchrifftlich verraſſet, ivm nachge
ſandt, und endlich zum Druck befordert wurden, unter der Aufſchrifft:
D. phil. Jacob Speners Churfurſtl. Sachſ. OberHofPredigers in
Dresden, Vaterliches Ermannungs Schreiben an ieinen lieben
Sohn in Leipzig. Dieſe Schrifft war ein eintzelner Bogen, hatte
aber an vielen Orten, bey jungen und alten, vielen Seegen, viele Frucht
und Erbauung: wie ich ſelbit in meinen erſten StudentenJahren vie
len Nutzen davon gar reichlich genoſſen: So dañ ich noch ietzo es unge
ſcheut zu bebennen mich nicht ichamen darr, wondern vielmehr
wunſche, daß alle meine Zuhorer den geiſtlichen Nutzen von mei
nem Amte haben mochten, den ich aus dieſem eintzelen Bogen und aus
andern Speneriſchen Schrifften gehabt habe, und noch habe.

Daher ich mit allen Chriſtlich geſinneten Hochzeit-Gaſten es
kurtzlich in dieſen SeegensWunſch verfane: Der GOtt unſerer Va
ter iaſſe um der Furbitte JEſu willen das hertzliche Gebeth und die ge
ſchehene Furbitte des theureſten Vhilivp Jacob Speners fur alle
ſeine Kinder, wie ein angenehmes RauchWerck in Chriſto, im See
gen angeſchrieben bleiben! ja er laſſe den vorlanaſt erbetenen Seegen
im geiſt-und leiblichen, ſich noch beſtandig und relchlich auf Kinder und
Kindes-Kinder, und ſammtliche Anverwandte ergienen und ausbrei
ten! Unſer himmliſcher Vater in Ehriſto bekleide Sie alleſamt mit
der Gottſeeligkeit, als mit dem ſchonſten Ehren ioenmutk; und er
fulle an Jhnen im reichem Maß die Verheiffung dieſes und des zu
künfftigen Lebens! Amen!

Vater Unſer c.

D. Philipp
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JJ.Philipp Jacob Speners,

Churfurſtlichen Sachſiſchen OberHofPredigers in Dresden

Vaterliches

Vermahnungs-Schreiben,
An ſeinen lieben Sohn in Leipzig,

Welches
Von einem guten Freunde zum Druck befordert damit
auch andere Chriſtliche Eltern daraus lernen konnen, wie ſie ihren Kin

dern, wenn ſie ſelbige in die Frembde oder Lehre thun, derglei
chen gute, ſo wohl mundliche als ſchrifftliche Erinne

rungen und Vermahnung geben ſollen.

Göttliche Gnade und Krafft des Heiligen Geiſtes von dem

himmliſchen Vater durch JESUM Chriſtum ſei
nen Sohn!

Lieber Sohn,

JW õ it mir dein Schreiben und dein Jahres Wunſch an
genehm geweſen, der GOTD, zu dem alle unſere

Wunſche gehen, erfulle ihn an mir, wie es zu ſeinenS n Ehren oienlich, meinem. Ampte heilſamlich, und den
„Meinigen ins geſammt nutzlich ſeyn wird. Er laſſe dir

mehr alle deine Jahre ſoviel Er dir in dieſer Zeitlichkeit beſtimmet haben
wird, alſo zugebracht werden, daß ſich taglich das Gottliche Licht und
Kraft in demer Seele durch den Heil. Geiſt vermehre, daß in deſſen
Gnade alle deine Verrichtungen geſchehen, und Jhm mogen gerallig

ſeyn,



S) ts (9ſeyn, daß Er dir auch an Geſundheit und ubrigen dieſes Lebens See
gen alles zuwerffe, ſoviel Er dir ſelig zu ſeyn erkennet. Dieles iſt
mein taglicher Wunſch, vor dich und alle deine Geſchwiſter; Damit
aber ſolcher auch an euch moge kraftig ſeyn, ſo ſetze dein hertzlich Ge
beth auch taglich hinzu, und wandele vor GOTT, wie es demſelben
gefallig iſt. Laſſe alle deine Haupt-Sorge dieſe Zeit und dein Leben
lang ſeyn, wie du deinem himmliſchen Vater treulich dienen konneſt,
daran du weiſſeſt, daß alles gelegen iſt. Lieſe auch, ſo viel du Zeit
haben kanſt, in der heiligen Biebel und andern gottſeeligen Buchern,
und hore das Wort GOttes in den Predigten mit Andacht, damit der
gute Antang der Erkanntnis GOttes moge mehr und menrfortgeſetzet,
und dieiſelbe immer ſo viel tieffer in die Seele getrucket werden.

Darju aber iſt nicht eben gar vieles Leſen nothig, ſondern daß du

das wenige, was du lieieſt, fleißig erwegeſt, und wo du des Morgens
nicht mehr als ein Spruchlein geleſen hatteſt, hingegen den gantzen
Tag unter deiner Arbeit daran gedenckeſt, iſt dieſes nutzlicher, als gan
tze Capittel ohne weiter Nachſinnen. Nimm dir alſo etwan taglich ei
nen ſolchen Spruch vor zur Ubung des gantzen Tages, und nach dem
Er von etwas handbelt, mache Jhn zu nut, entweder. wenn er von ei
ner Wohlthat GOttes handelt, daß duben gantzen Tag ſolehe Wohl
that dir lafieſt vor den Augen ſtehen, und immer in dir GOTdafur
Danck ſageſt; Oder iſts etwas, was du thun ſolleſt, daß du auch ge
denckeſt, ob du dergleichen zu thun dich bisdader befliſſen habeſt, und
den gantzen Tag dir vornimmeſt, datz du dich darnach in deinem Leben
richten wolleſt. Dieſes wird der rechte Weg ſehn, darauf du zu einer
fernern Erkanntnis kommen und darinn geſtarcket werden wirſt. Am
allergelegenſten aber lane dir das liebe Gebeth befohlen ſeyn, daß du ſo
wohl Morgens als Abends, vor und nach der Mahlzeit dein Gebet
thuſt aber allezeit ſo, daß es mit hertzlicher Andacht geſchehe, und du
dir allezeit in deiner Seelen vorſtelleſt, mit wem du redeſt, und vor wem
du tritteſt. Gedencke aber auch nicht, daß es mit ſolchem Gebet als
denn genug ſeye, ſondern erinnere dich deſſen treulich, wie Chriſten al
lezeit beten ſollen, daß dualſo, wo du an deine Arbeit geheſt, was du
anareiffeſt, in deiner Scele GOTT umb ſeine Gnade, welche Er
dir darzu verleihen wolle, inniglich anruneſt, ja unter aller Arbeit
manchmahl dein Hertz zu GOTT erhebeſt, Er wolle dich in Gnaden
anſehen, Er wolle dir ſeinen Heiligen Geiſt geben, Er wolle dich be

huten



S N7 (9puten vor allen Sunden. Er wolle dir Krafft verleihen, dasjenige zu
hthun, was Jhm angene m iſt, ER wolle dir hingegen deine Fehler

umb ſeines Sohnes willen vergeben, und was dergleichen StoßGe
betlein und Seufzer ſeyn mogen, dazu keine Kunſt gehoret, ſondern
wo du dich dran gewehneſt, wird dir der gute Geiſt allezeit dasjenige
eingeben, was du in deiner Einfalt au bitten habeſt. Wie du auch den
Anfang in unſerm Hauſe gemacht haſt, aus dem Hertzen und mit eig
nen Worten zu beten, ſo unterlan ſolches nicht, ſondern ube dich mehr
und mehr darinn, und alaube, je vertraulicher du mit GOTT wirſt,
und zu reden dich gewehneſt, ſo vielmehr Gnade wirſt duvon JOM

genienen.Am lieben Sonntage ſuche ſonderlich die Zeit, ſo viel dir deſſen
werden mag, zum geiſtlichen anzuwenden, und thu dich je mehr und
mehr ab von der gemeinen Gewonheit, da man den Sonntag onſetzet
vor den Taa der eitelen Luſt und Frolichkeit Suche du aber lieber dei
ne Luſt in GOTT und in dem geiſtlichen, als verſichert, daß dieſelbe
die Vergnuglichſte ſeye, was du alio oyne. den onentlichen Gottes
dienſt vor Zeit erlangen kanſt, ſo wende ne an zu dem aeiſtlichen, Be
ten, leſen, Singen und Nachdencken, was dir GDTT die vorige
Woche gutes gethan, oder vor Boſem bewahret hat, daß duihm dan
ckeſt vor alle ſolche Wolthat, Jhn umb Veraebung bitteſt, wo du

o  du dich auo len Sonntag zu heiligen
neſundiget nait, und dir aurdie, nachſte Woche einen hertzlichen Vor

aas in  OO nimmeſt.Pefleiſſeſt, io wirſtu gewiß aluezeit eine recht geſegnete Woche bekom
d deinem Ehriſtenthum zunehmen, daß dichs ewig nicht

bmen, un inreuen ſoll. Gedencko a er ferner, daß die Gottſeeligkeit, nicht nur
b ſt he in Leſen Horen oder Beten, ſondern auch in der Ubung ſelbſt;

eneAch mein Kind, gewehne. dich bald daran, daß wann du Morgends
aufſteheſt, du ·hey deinem Gebet dir gleich vornimmeſt, du wolleſt

A An Aſſon ſSirüden butten hingegen alles, was du
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findeſt daß du was gutes gethan habeſt hingegen uber nichts
mehr betrubeſt alswann du gewahr wirſt etwas gutes verſau
met oder Boſes gethan zu haben.

Dencke immer alle die Zeit in der Welt ſey verlohren da
man ſich Gott nicht vor Augen ſtellet und etwas ihm zu gefal
len thut. Damit du aber alſo immerfort Jhm treulich dienen
mogeſt ſo laſſe dir auch dieſes unauffhorlich vor Augen ſtehen
daß wo du biſt GOtt bey dir und alſo zugegen ſey daß er alles
ſehe und hore was du gedenckeſt redeſt oder thuſft. Wo du fleiſ
ſig hieran gedenckeſt wird dichs von vielem Boſen abziehen und

zu dem Guten eiffriger machen ja ein Grund ſeyn alles ubrigen
Guten was du thuſt.

Nachſt Gott haſtu an deine Eltern zu gedencken daß du ſo
wol fleißig vor Sie beteſt und der Treue dich erinnerſt die Sie an
dir thun umb deinen GDtt davor allezeit zu dancken als auch
daß du dich befleißigeſt derer ſtets gethanen Vermahnungen treu
lich nachzukommen und dich alſo zu halten daß Sie kein Betrub
niß oder Schande von dir haben ſondern ſich deiner freuen und
GDOtt uber dich preiſen; Dieſes iſt die furnehmſte Danckbarkeit
die du ihnen erzeigen kanſt und ſolleſt.

Nachdem dich aber nunmehr der himmliſche Vater aus deiner
Eltern Hauſe zu einem andern Herrn gefunret hat ſo gedencke baß
du ſolchen deinem Herrn und Frauen alle diejeniae Pflicht auch
ſchuldig ſeyeſt welche du deinen Elteru ſchuldig biſt: Du haft ſie
von Grund deiner Seelen zu lieben und nicht nur aus Furcht der
Straffe ſondern von Hertzen ihnen zu gehorchen: Wo du ihnen
Nutzenſchaffen kanſt oder Schaden verhuten ſolle dirs eine groſſe
Treude ſeyn nicht anders als ware es dein eigener Nutzen; Du

ſolt



O yrs (9ſolt dich in Worten und Geberden gegen Sie demuthig und ehrer
biethig bezeigen und ja nichts mit Willen und Unvorſichtigkeit ver
ſaumen was zu ihrem Dienſt gehoret; welches du alsdenn ſo viel
ſorgfaltiger thun wirſt wann du allezeit gedenckeſt was du ihnen zu
Liebe oder Leide thuſt werde alles von GOTT angenommen als
obs Jhm ſelbſt geſchehe: Wie du dich dahin gewehnen wirſt del
ner Herrſchafft alſo zu dienen als Chriſto ſelbſt und von Grund
der Seele ſo wird dich dein Dienſt ſoviel leichter ankommen und
deſto mehrgeſegnet ſeyn uber dem daß auch bey denſelben ſelbſt
deſto beſſerer Wille erhalten wird darauff du auch aber amaller
meiſten auf GOttes Willen darinn zu ſehen haſt. Umbſolcher
Urſach willen haſt du auch fur deine Herrſchafft wie fur deine El

tern andachtig zu bethen und ihre Wohlfarth deine eigene ſeyn
zu glauben. Was die Geſellen anlanget von denen du auch zu
zernen haſt erfordert nicht nur allein der Brauch ſondern auch
Gottes Ordnung daß du denſelben unterthan ſeyeſt die dir
GoOtt auch ſofern in der Lehre vorgeſetzet hat; und wirſt du ohne
das mit Dienſtfertiakeit und wo du ihnen wie ſichs geziemet in
allen entgegen geheſt ſie din alſo zur Eiebe verbinden daß duſelbſt
Nutzen davon und ein gut Gewiſſen habeſt. Was ſonſten Geſin
de in dem Hauſe und beine MitLehrjungen anlanget da gehe mit
allen freundlich und liebreich umb und ſeye jedem in allen Stucken
was man an dich ſuchet zu willen es ſeye denn ſolches wider GOtt
oder wider drine Herrſchafft. Hingegen hierin laſſe dich dein Lebe
tag niemahl verfuhren mit Geſinde oder Jungen ja ſoltens auch
Geſellen ſeyn heimlich etwas zu thun oder mit zu machen was hin
ter der Herrſchafft iſt und zu derer Schaden gereichen wurde dann
die Treue die du ſelbſt ſchuldig biſt muß dir mehr angelegen ſepn
als der andern Gunſt wie es auch damit in die Harre niemahls gut

thut.
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In deiner Lehre ſey fleißig gib auf alles acht gedencke daß

ſey diejenige Kunſt welche du itzo lerneſt davon du nicht allein dein
Stuck Brodt dein Lebelang verdienen ſondern auch GOt und dei
nem Nachſten dienen ſolt und lieget alſo ziemlichen Theils dar
an nachdem du dieſe Zeit anwenden wirſt ob du dein Lebelang ein
verdorbener Menſch oder auch in der Welt etwas nutzlich ſeyn
oder werden mogeſt daher du ſoviel GOtt umb ſeinen Geiſt dar
uber hertzlich anzuruffen als allen moglichen Fleiß und Sorgfalt
anzuwenden haſt diejenige Kunſt grundlich zu begreiffen an der
vieler Menſchen Geſundheit gelegen ſeyn kan.

Was ſonſten andere Leute anlanget mit denen du umzu
gehen haſt ſo bezeuge dich gegen jedermann frenndlich ehrerbietig
demuthig dienſthafftig welche Tugenden wie ſie GOtt gefalten
alſo auch bey den Leuten einem jungen Menſchen Gunſt machen
können: Scheuedich alſo keiner Arbeit worinn du. jemand einen
Ehriſtlichen Dienſt erzeigenkanſt und ſiehe darinn nicht darauff
was du von einem ſolchen Dienſt habrſt ſondern zeige allemahl
daß es deine Fueude ſeye jemand einen Geſallen zu erzeigen kon

nen. Jndem Hauſe ſelbſt ſey getren uud da dir einiges Geld

und Geldes werth unter Handen gegeben wird ſo halte es fur ei
ne ſchwere Sunde auch einen Heller zu veruntrauen als eine
groſſe Summa wie dann GOtt auff das Gemuthe nicht auff die
Bielheit oder aufs Wenige ſiehet; Gehe mit allen vorſichtig um
damit du auch nicht aus Unvorſichtigkeit Schadent huſt wo dir a
ber ein Ungluck begegnet ſo leugne es nicht noch ſuch es auff ande
re zu weltzen ſondern zeuge deine Auffrichtigkeit mit offenhertzigen

Bekantniß.Nit deinesgleichen gehe nicht viel ohne Noth um du ſepeſt

denn ihres Chriſtlichen Gemuths verſichert wie dann boſe Geſell

ſchafft



N )ri( Oſchafft ſo ſehr als die Peſt von dir geflohen werden muß: wo dir
aber eine Stunde gegonnet wird ſo halte dich allezeit lieber zu
keuten die alter ſind als du von denen du was lernen kanſt.
Vor Spielen und uberflußigen Trincken hute dich als vor dem
Teufel ſelbſt wie es denn deſſelben gefahrliche Stricke ſind da
mit er ihrer ſo viele in zeitliches und ewiges Verderben ziehet. Ge—
dencke allezeit Eſſen und Trincken ſeyn uns von GDtt gegeben zur
Nothdurfft und zur Geſundheit damit wir uns vergnugen und
mit keiner Ubermaß oder Leekerey ſie mißbrauchen ſollen; ſonder
lich hute dich vor allen Naſchen an Obſt und Fruchten damit man
leicht ſeine Geſundheit weil es zur Unzeit geſchiehet verderben
kan da du hingegen deine Geſundheit als dein vornehmſtes Gut
unter allen irrdiſchen mit Sorgfalt wahr zu nehmen haſt. Wel
ches dein Lebtag deine Negnl ſeht Wie du nun auf dieſe Weiſe
gegẽ jedermann und gegen dich tenſt dich zu halten haſt ſo verſiegele
alles damit daß du ſiets mit Gort zuſrieden ſeyeſt und alſo nicht
nur mit Gedult trageſt wo Er jemals nach ſeinem Willen dir et
was zu leiden auferlegen wolte ſondern wann auch welthes alles
nicht ohne ſein Grrhangnis grſchehen kan voun: andern die untecht
geſchehen ſoletsſolerna da  auch ulle Gedult ben und glaube es
ſey einem jungen Menſchen ſein Lbtagnutz wo er in der Jugend ge
lernet oder ſich gewehnet hat etwas zu ertragen und mit Gedult
zu leiden als wodurch der eigene Wille als unſers alten Adams
vornehmſte Krafft am trefflichſten gedrochenwird und ſolche Ge
muther ihr Lebenlang zu allen Dingen geſchickter ſind als diejeni
gen welche niemals etwas zuleiden gewohnet geweſen.

Hiermit haſt du lieber Sohn was Jch als dein Vater
der dein zeitlich geiſtlich und ewiges Heyl verlangt dir vor dis
mahl zu deiner Erinnerung ſonderlich im gegenwartigen Stan
de worinn du itzo lebeſt dienlich erachtet habe und verſichert
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S )er 9bin wo du ſolche Regeln ſleißig in acht nimmeſt ſonderllch
vor allem ubrigen deinen GOoTT und ſeine Gegenwart dir ſtets vor
Augenſtelleſt aus ſeinem Wort ſowol ſeine Wohlthaten als deine
Pflicht dagegen hertzlich erwegeſt alle deine Freude in der Gnade
deines GOttes und in demSchatz deiner Seeligkeit welcher dir in der
Tauffe wurcklich geſchencket worden und du im Glauben ſeiner ge
nieſſen ſolleſt ſucheſt hingegen deinen Verſpruch in derſelben ge
than da du dem Teuffel ſeinen Wercken und der Weltlichen Up
pigkeit abgeſagt der heiligen Dreyeinigkeit aber Glauben und Ge
horſam zugeſchworen haſt zur Richtſchnur deines Lebens ſetzeſt da
her alles was du thuſt vorher bedenckeſt ob es auch mit demſelben
ubereinkomme und uber alles dieſes GOtt den himmliſchen Vater
umb die Regierung ſeines heiligen Geiſtes der dich auff richtiger
Bahn fuhren moge unablaßig anruffeſt auch zum Grunde wie
alles deines Troſtes alſio auch dreines Gebets das Verdienſt ESUN
Chriſti legeſt daß dir in Zeit und Ewigkeit wohl ſeyn werde.

Licſe dieſen Brieff vielmal ſonderlich Sonntages und eya
minire dich allemahl darnach worinne du demſelben nachgekommen

ſeyeſt oder zuruck geblieben wareſt damit du alſobald wo du
Fehler findeſt ſie wiederum beſſerſt.

Nun der HErr HErr dem ich dich in der Heil. Tauffe auffge
opffert zu deſſen Furcht dich offt unterrichtet und ermahnet auch
unterrichten und ermahnen laſſen; dem ich dich mit deinen Ge
ſchwiſtern taglich vortrage der auch allein zu allem Vermahnen
Krafft geben kan behute dich durch ſeine heilige Engel auff allen
Wegen Er regiere dich allezeit ſelbſt mit ſeinem guten Geiſte Er
bewahre dich vor der Liſt des Teuffels vor dem Aergerniß der
Welt vor aller boſen Geſellſchafft und vor der Folge deines eige
nen Willens hingegen wurcke Er in dir was Jhm gefallig und

dir



S az( 9dir nothwendig iſt damit Jch und deine liebe Mutter uns bey un
ſerm Leben daruber mit hertzlichem Danck gegen GOtt allezeit er—
freuen mogen wenn wir ſehen daß in dem Gehorſam Gnade und
und Kindſchafft des himmliſchen Vaters (ſo uns mehr ſeyn ſolle
als wo du in derWelt etwas groſſes worden wareſt darnach wir bey
den Unſrigen als Chriſten nicht viel zu ſtreben haben) deinebenlang
bleibeſt dorten aber in jener ſeeligen Ewigkeit mit allen ubrigen
die uns GOtt gegeben hat mit inniglicher Wonne wiederum
finden. Amen. Womit der ewigen Liebe und Gnadenleitung
des gutigen GOttes von dem Grund der Seelen empfehlende
verbleibe Jch

Dein getreuer Vater

Philipp Jacob Spener, D).
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